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„Wir kriegen in alles Einblick“
Bei regelmäßigen Treffen mit der Bürgerinitiative wird die Verfüllung der ehemaligen Kiesgrube III überwacht

RÜMMELSHEIM. „Wir kriegen
in alles Einblick, sogar in das
Betriebstagebuch“, erklärt
Gerhard Stumm. „Das einzi-
ge, was wir nicht rausgeben,
sind unsere Geschäftszah-
len“, lacht Christian Schar-
fenberg. Zwei Männer stehen
sich in der ehemaligen Kies-
grube Rümmelsheim III
gegenüber, die sich eigentlich
bekämpfen müssten bis aufs
Messer, so wie es beim frühe-
ren Eigentümer der Kiesgrube
der Fall war. Stumm ist Spre-
cher der Bürgerinitiative Le-
bensraum Untere Nahe, die
seit Jahrzehnten das Treiben
in den Rümmelsheimer Gru-
ben kritisch verfolgt. Schar-
fenberg ist bei der Mineral-
Baustoff GmbH verantwort-
lich für den Bereich Rhein-
Main. Die Mineral ist eine
hundertprozentige Tochter
des Baukonzerns Strabag und
hat die Kiesgruben vom frü-
heren Besitzer Thomas Gaul
in Sprendlingen übernom-
men.
Die Gruben sind längst aus-

gebeutet, aber für den Besit-

zer sind sie trotzdem äußerst
lukrativ. Hier kann nämlich
Bodenaushub eingelagert
werden, der allerdings nicht
belastet sein darf. Und genau
das war in früheren Jahren
das Problem. Gerhard Stumm
denkt noch mit Schrecken an
die Auseinandersetzungen
von damals. In der ehemali-
gen Kiesgrube Rümmelsheim
II liegt eine ökologische Zeit-
bombe, die jetzt nur mit ho-
hem Aufwand im Griff behal-
ten werden kann. Die Firma
Gaul hatte in den neunziger
Jahren 162500 Tonnen belas-
teten Erdaushub eingelagert.
Ein Bußgeldverfahren kam al-
lerdings nie zustande, weil
die Akten irgendwo zwischen
Staatsanwaltschaft und Berg-
amt verschwanden. Von
Großbaustellen unter ande-
rem am Frankfurter Güter-
bahnhof und an der Mainzer
Universität wurde dort erheb-
lich belasteter Aushub abge-
lagert. Die nachträglich er-
stellten Analysen verzeichne-
ten gefährliche Konzentratio-
nen der Stoffe Blei, Zink, Ar-
sen, Cadmium, Quecksilber
und Nickel. Diese Schwerme-

talle sind hochgiftig. Dazu
kommen noch teerhaltige
Stoffe und Mineralölreste, die
bei Menschen Krebs auslösen
können. Diese Gifte können
ausgewaschen werden und
ins Grundwasser sowie in die
unterhalb der Grube liegen-
den Weinberge und in den
Ort Rümmelsheim gelangen.
Nach langen Auseinanderset-
zungen mit den Behörden
konnte die Bürgerinitiative
Akteneinsicht bekommen.
Damals stellte Gerhard
Stumm fest, „dass dem Unter-
nehmen zu jeder Zeit be-
wusst war, dass es gegen jeg-
liche Bestimmungen versto-
ßen hat, ohne dass es abge-
mahnt oder bestraft wurde“.

Spontane Begehung muss
jederzeit möglich sein

Diese Szenarien sollen sich
nun bei der Verfüllung der
Grube Rümmelsheim III nicht
wiederholen. Auch der Ge-
meinderat hat dem Ab-
schlussbetriebsplan nur zuge-
stimmt, wenn sich der Betrei-
ber an Spielregeln hält. Wäh-
rend der Verfüllzeit müsse ein

Beauftragter der Gemeinde-
verwaltung jederzeit die Mög-
lichkeit zur spontanen Bege-
hung und Sichtung verfüllter
Massen sowie zur Einsicht in
die laufende Dokumentation
erhalten. Sollte der Kontami-
nationsgrad die Vorgabe
überschreiten, „tritt bis zur
Klärung ein Verfüllstopp ein“.
Der Gemeinde seien die regel-
mäßigen Analysen der Ver-
füllmassen vorzulegen.
Inzwischen erhält nicht nur

die Gemeinde alle Analyse-
daten sofort und per E-Mail,
sondern auch die Bürgerini-
tiative. Regelmäßig treffen
sich alle Beteiligten, um die
Informationen auszutau-
schen. Insgesamt 160000 Ku-
bikmeter sollen in Rümmels-
heim III verfüllt werden, er-
klärt Mineral-Mitarbeiter
Scharfenberg, 40 000 Kubik-
meter seien bereits verfüllt,
jährlich sollen 20 000 Ku-
bikmeter hinzukommen. Jede
Fuhre wird schon auf der
Baustelle und noch einmal in
der Grube beprobt. Zunächst
wird das ankommende Mate-
rial auf einer Bereitstellungs-
fläche zwischengelagert und

erst dann, wenn die Freigabe
erfolgt ist, in der Grube ein-
gebaut. Erst jüngst wurden
1800 Tonnen Bodenaushub
zurückgewiesen, weil dieser
mit Schwermetallen belastet
war. Für Gerhard Stumm war
dieser Vorfall die Probe aufs
Exempel, ob sich die Mineral
an die Absprachen hält: „Das
hätte es bei Gaul nie gegeben.
Der hätte damals sofort alles
zugeschoben.“
Auch Scharfenberg schüttelt

den Kopf über die Geschich-
ten von früher und erklärt:
„Es ist einfach Teil unserer
Firmenphilosophie, dass wir
mit allen Partnern vernünftig
zusammenarbeiten wollen.
Es sind ja keine unmöglichen
Forderungen, die von der BI
oder der Gemeinde gestellt
werden. Es geht um durchaus
berechtigte Anliegen, wo wir
gemeinsam einen gangbaren
Weg finden müssen.“ Für
Samstag, 4. September, ab 14
Uhr lädt die Mineral GmbH
die Öffentlichkeit in die Gru-
be Rümmelsheim III ein, um
den Stand der dortigen Arbei-
ten einschließlich der Um-
weltauflagen zu zeigen.

VonWolfgang Bartels

Sie akzeptieren sich als Partner: Mineral-Bereichsleiter Christian Scharfenberg (links), der für die Verfüllung der ehemaligen Kiesgrube in Rümmelsheim verantwortlich
ist, und Gerhard Stumm von der Bürgerinitiative „Lebensraum Untere Nahe“, der die Wiederholung früherer Umweltsünden verhindern möchte. Foto:Wolfgang Bartels

Stromburg-Pächterin
kritisiert Dapper

Dogan verärgert, dass eingeweihter Bürgermeister
sie nicht vor der Kündigung gewarnt hatte

STROMBERG.Die Gastronomin
Antonietta Dogan ist stocksau-
er: Nicht nur, weil ihr und
ihrem Mann Özgür Dogan oh-
ne jede Vorwarnung die kurz-
fristige Kündigung ihres Pacht-
vertrages für die Stromburg zu-
gestellt wurde (diese Zeitung
berichtete), sondern auch,
weil der Stromberger Stadtbür-
germeister Claus-Werner Dap-
per sie nicht vorgewarnt hatte.
Ihm war der beabsichtigte Be-
treiberwechsel schon seit Wo-
chen bekannt. Denn der Inves-
tor Hans Kilger, der die Strom-
burg Besitz GmbH & Co. KG
erworben hat, hatte sich und
seine Pläne dem Stadtober-
haupt in einer vertraulichen
Besprechung detailliert vorge-
stellt.
Dogan hierzu: „Von einem

Bürgermeister, der die Interes-
sen der Stromberger Bürger
vertreten soll, hätten wir er-
wartet, dass er uns einen ent-
sprechenden Hinweis gegeben
hätte. Dann hätten wir uns auf
die bevorstehende Kündigung
einstellen und anders dis-
ponieren können“, klagt die
Chefin von „Antoniettas Steak-
haus“. Sie verweist darauf,
dass es dem Betreiberpaar ge-
lungen sei, nach dem Lock-
down wieder so viele Gäste
auf der Stromburg zu bewir-
ten, dass oft die Parkplätze
nicht ausreichten. Zudem hät-
ten sie viele Gesellschaften
und Familienfeiern ausgerich-
tet und seien dabei wirtschaft-
lich außerordentlich erfolg-
reich gewesen. Man habe so-
gar darüber nachgedacht, die
Besitzgesellschaft der Strom-
burg im kommenden Jahr
selbst zu erwerben. Aber jetzt
sei es anders gekommen, stellt
die umtriebige Gastronomin
enttäuscht fest. Sie hegt Zwei-

fel, ob die Stromburg mit dem
neuen Konzept mit Fleisch,
Weinen und Gerichten aus Ös-
terreich ebenso erfolgreich
sein wird.
Stadtbürgermeister Claus-

Werner Dapper erklärt zur Kri-
tik an seinem Verhalten, „dass
ich vertrauliche Informationen
auch vertraulich behandeln
muss. Für das Gespräch mit In-
vestor Kilger wurde ausdrück-
lich um Vertraulichkeit gebe-
ten. Ich bin allerdings davon
ausgegangen, dass die beiden
Partner des Pachtvertrages die
Veränderungen miteinander
geklärt haben. Die Stadt ist
nicht Teil dieser Geschäftsbe-
ziehung.“ Stromberg habe
Hohnhaus & Jansenberger ein
Erbbaurecht eingeräumt und
sei bei den geschäftlichen Ent-
scheidungen völlig außen vor,
betont Dapper. „Uns wäre es
Recht gewesen, wenn die Do-
gans weiterhin die Burg be-
wirtschaftet hätten“, ergänzt
er. Doch durch einen Vertrau-
ensbruch wäre er als Stadtbür-
germeister unzuverlässig ge-
wesen.

Von Norbert Krupp

Steht nach dem Pächterwech-
sel auf der Stromburg massiv in
der Kritik: Strombergs Stadt-
bürgermeister Claus-Werner
Dapper. Foto: Norbert Krupp

Vom Bauernhof in den Landtag
Grünen-Politikerin Elke Kiltz aus Nußbaum für soziales und politisches Engagement mit Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet

NUSSBAUM. „Ich bin eine
Bauerntochter und halte viel
von Visionen, aber nichts von
Wolkenkuckucksheimen.“ Bo-
denständig ist Elke Kiltz (69)
immer geblieben, die in Nuß-
baum geboren wurde und dort
heute in ihrem Elternhaus
lebt. Dazwischen lagen Statio-
nen in Frankfurt, Berlin, Wies-
baden und Mainz, wo sie sich
in verschiedenen Funktionen
für Frauenrechte und soziale
Angelegenheiten engagierte.
Für ihr langjähriges Wirken
wurde Elke Kiltz jetzt mit dem
Verdienstkreuz am Bande der
Bundesrepublik Deutschland
ausgezeichnet.
Die Bauerntochter absolvier-

te zunächst eine ländliche
Hauswirtschaftslehre. Dann
wagte sie den Schritt zum Stu-
dium der Germanistik und So-
ziologie an der Goethe-Univer-
sität in Frankfurt. Dort misch-
te sie mit in der „Aktionsgrup-
pe Deutsch“ und der „Frauen-
gruppe Germanistik“, die er-
folgreich einen Frauenraum
an der Uni forderten – das war
ihr Einstieg in die politische

Arbeit. Sie arbeitete ehrenamt-
lich in der Redaktion des
„Frankfurter Frauenblatts“,
beruflich bei Pro Familia und
der Jüdischen Gemeinde. Sie

trat bei den Grünen ein und
bekam eine Stelle als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin der
grünen Bundestagsfraktion in
Berlin, bis sie Mitarbeiterin

der hessischen Landesregie-
rung wurde. Zuletzt war sie
Referatsleiterin im Wiesbade-
ner Sozialministerium.
Auch in Rheinland-Pfalz en-

gagierte sie sich. Unter ande-
rem war sie von 1996 bis 2006
Mitglied des Mainzer Landta-
ges, aber auch 21 Jahre lang
Mitglied des Verbandsgemein-
derates Bad Sobernheim. Bis
heute ist sie zusammen mit
Christoph Benze Vorsitzende
des Grünen-Kreisverbandes
Bad Kreuznach. In Staudern-
heim unterstützt sie den Syna-
gogenverein. Vor acht Jahren
hat sie gemeinsam mit Marle-
ne Jänsch den Verein „So gut
leben im Alter“ gegründet, der
Nachbarschaftsdienste,
Stammtische und Sprechstun-
den anbietet. Dazu ist sie Mit-
glied im Nußbaumer Gemein-
derat und im Moderations-
team der Initiative „Ich bin
dabei“ in der VG Nahe-Glan.
Jahrzehntelang hat Elke

Kiltz berufliche, politische
und ehrenamtliche Arbeit mit-
einander verknüpft. Sie selbst
sagt dazu: „Ich verstehe mich
als Frau, die außerparlamen-
tarisches Engagement in par-
teipolitisches, parlamentari-
sches und Regierungshandeln
einbringt. Und es ist unglaub-
lich befriedigend, gestaltend
tätig sein zu können.“

VonWolfgang Bartels

Der hessische Sozialminister Kai Klose überreicht Elke Kiltz im Auftrag des Bundespräsidenten das
Bundesverdienstkreuz. Rechts ihr Mann Elmar Kissel. Foto: Ralf Riehl

Mobiles Impfteam des DRK
KREIS BAD KREUZNACH (red).

Mit einer dezentralen Impfak-
tion machen mobile Impf-
teams des DRK-Kreisver-
bands Bad Kreuznach und
das Impfzentrum Bad Sobern-
heim am Samstag, 7. August,
ein terminfreies und mög-
lichst wohnortnahes Impfan-
gebot. Ziel ist es, unent-
schlossene Personen oder je-
ne, die unter der Woche kei-
ne Gelegenheit haben, Impf-
angebote wahrzunehmen, zu
erreichen. Zwischen 9 und 12
Uhr werden hierfür mobile
Impfteams in Kirn (Parkplatz
Kiesel, Zufahrt über West-
ring/Teichstraße), Meisen-

heim (Marktplatz) und
Stromberg (Deutscher-Mi-
chel-Halle, Königsberger Stra-
ße) eine Erstimpfung mit dem
Impfstoff von Biontech anbie-
ten. Vier bis fünf Wochen
später wird der Zweitimpfter-
min an gleicher Stelle stattfin-
den. Daneben öffnet im glei-
chen Zeitraum auch das Impf-
zentrum in Bad Sobernheim
für Spontanimpfungen. Inte-
ressierte Personen können
ohne vorherige Terminverein-
barung die vier Impfstandor-
te zur Impfung besuchen. Ge-
impft werden Personen ab 18
Jahren, die bislang noch kei-
ne Impfung erhalten haben.

AUF EINEN BLICK

Strukturlotsen in der Verwaltung
KREIS BAD KREUZNACH (red).

Um die Regionalentwicklung
zu verbessern, gehen die
rheinland-pfälzischen Land-
kreise Bad Kreuznach, Kai-
serslautern, Kusel und der
Donnersbergkreis mit einer
neuen Idee voran: Mit soge-
nannten Strukturlotsen für
die Bereiche Tourismus, Ge-
sundheit, Wirtschaft und In-
nenentwicklung soll die inter-
kommunale Zusammenarbeit
wirksamer gestaltet werden.
Möglich wird das mit einer
Förderung des Bundesminis-
teriums für Ernährung und
Landwirtschaft. Den Landrä-
ten der Kreise hat Bundesmi-
nisterin Julia Klöckner einen
Förderbescheid über insge-
samt mehr als eine Million
Euro übergeben.
Die Strukturlotsen sind

nicht nur für den Einsatz in
ihrem Kreis spezialisiert, son-

dern werden entsprechend
ihrer spezifischen Qualifika-
tion für alle vier Kreise tätig
– „Spezialisierung durch
Einer für Alle“. So soll auch
dem Fachkräftemangel begeg-
net werden. Es gibt folgende
Aufteilung: Landkreis Kusel:
Tourismus, Landkreis Kai-
serslautern: Innenentwick-
lung, Landkreis Bad Kreuz-
nach: Gesundheitsregion,
Donnersbergkreis: Wirt-
schaft. Konkret werden die
Strukturlotsen im Bereich
ihres jeweiligen fachlichen
Schwerpunkts die Kommu-
nen und Vereine beraten,
sichten, welche Innovations-
programme oder Wettbewer-
be im Bereich der Regional-
entwicklung angeboten wer-
den, Informationen für mög-
liche Zielgruppen aufarbei-
ten, bei der Antragsstellung
und Umsetzung unterstützen.


